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PRAEVENIRE. ArbeitnehmerInnenschutz ist wichtiger denn je, auch wenn dieser massiven Reformbedarf hat.
Welche Veränderungen es braucht und welche Rolle Arbeitsmedizinerinnen und -mediziner dabei spielen.

Gesundheit in neuen Arbeitswelten

Die Arbeitswelt hat sich
in den vergangenen
Jahrzehnten grundle-

gend verändert. Dienstleis-
tungsberufe dominieren, psy-
chische Belastungen nehmen
zu, Beschäftigte arbeiten mo-
bil, digital und oft bis ins hö-
here Alter. Die Regeln des Ar-
beitnehmerInnenschutzes
stammen jedoch vielfach
noch aus einer Zeit, als In-
dustriearbeit, Lärm, Staub
den Alltag prägten. Viele Ex-
pertinnen und Experten sind
daher überzeugt: Es braucht
dringend eine Reform. Wie
diese gelingen kann, wurde
im PRAEVENIRE-Gipfelge-
spräch diskutiert. Vertreterin-
nen und Vertreter aus Medi-
zin, Wissenschaft, Sozialpart-
nerschaft und Verwaltung
diskutierten dabei über die
Zukunft der Arbeitsmedizin
und den Umgang mit neuen
Belastungen.

Kampf um Sichtbarkeit
Den Auftakt machte Bern-
hard Rupp, Leiter der Abtei-
lung Gesundheitspolitik der
Kammer für Arbeiter und
Angestellte für Niederöster-
reich (AK NÖ). Er verwies
auf die schwierige Situation
bei der Gewinnung von
Arbeitsmedizinerinnenund -
medizinern, insbesondere in
der Ostregion. Gleichzeitig
sei das Fach innerhalb der
Medizin noch immer zu we-
nig sichtbar. „Klassische kli-
nische Disziplinen wie die
Chirurgie erhalten nach wie
vor deutlich mehr Anerken-
nung und Aufmerksamkeit
als die Arbeitsmedizin“, sag-

te er und sprach sich für den
Ausbau universitärer Struk-
turen, mehr Professuren so-
wie eine dringende Moder-
nisierung des Arbeitnehme-
rInnenschutzes aus.
Zudem müsse stärker darü-
ber nachgedacht werden,
weitere Berufsgruppen ein-
zubinden. „Die Arbeits- und
Organisationspsychologie
soll als Fixposition in den Ar-
beitnehmerInnenschutz
kommen“, forderte er.

Neue Schwerpunkte
Auch Eva Höltl, Leiterin des
Gesundheitszentrums der
Erste Bank Österreich und
Vizepräsidentin der Öster-
reichischen Gesellschaft für
Arbeitsmedizin, sieht drin-
genden Handlungsbedarf.
Das ArbeitnehmerInnen-
schutzgesetz (AschG) sei in
seiner heutigen Form nicht
mehr auf die Realität moder-
ner Arbeitswelten zuge-
schnitten. Während die
Arbeitsmedizin historisch
vor allem auf klassische Risi-
kenwie Staub, Lärm oder er-
gonomische Fragen ausge-
richtet gewesen sei, würden
heute psychische Gesund-
heit, Infektionsschutz und
Prävention eine immer grö-
ßere Rolle spielen. Gleich-
zeitig seien Arbeitsmedizi-
nerinnen und -mediziner in
vielen Bereichen rechtlich
stark eingeschränkt. Höltl
plädierte daher für mehr
Handlungsspielraum. Ein
Teil der gesetzlich vorge-
schriebenen Einsatzzeit soll-
te aus ihrer Sicht flexibel für
Präventionsmaßnahmen ge-
nutzt werden können. „Sie
können und sollten Ärztin-
nen und Ärzten zutrauen,
dass sie entscheiden können,
was für den eigenen Betrieb
medizinisch sinnvoll ist“,
sagte sie.

Mehr Prävention im Be-
trieb könne zudem helfen,
Menschen früher zu errei-
chen und das Gesundheits-
systemzu entlasten.

Mehr Spielraum
In der Fachrunde zeigte sich
weitgehend Einigkeit darü-
ber, dass die Arbeitsmedizin
künftig einewichtigere Rolle
im Gesundheitssystem spie-
len müsse. Unterschiede gab
es vor allem bei der Frage,
wie weit Reformen gehen
sollten. Otmar Griessl vom
AMD–Arbeitsmedizinischer
Dienst GmbH betonte, dass
die Arbeitsmedizin in der
Praxis bereits heute deutlich
breiter aufgestellt sei, als es
die gesetzlichen Vorgaben
vermuten ließen.Neben den
gesetzlichen Aufgaben, die
in der Präventionszeit geleis-
tet werden, organisiert die
Arbeitsmedizin schon heute
viele BGF-Projekte wie z. B.
Impfaktionen oder Gesund-
heitstage, die von den be-
trieblichen Akteurinnen und
Akteuren auch sehr gut an-
genommen werden. Er
sprach sich ebenfalls für eine
fixe gesetzliche Verankerung
der Arbeits- und Organisa-
tionspsychologie aus.

Interdisziplinarität
Marion Hackl, Präsidentin
von Ergotherapie Austria,
warb für einen stärkeren
multiprofessionellen Ansatz.
Die Herausforderungen in
den Betrieben seien zu viel-
fältig. „Wir brauchen ein
größeres Team, um mit den
Herausforderungen am
Arbeitsplatz fertig zu wer-
den“, sagte Hackl. Gesund-
heitsberufe wie Ergothera-
pie könnten einen wichtigen
Beitrag leisten, insbesondere
wenn es um Arbeitsfähig-
keit, Teilhabe und psychi-
sche Gesundheit gehe.

Ähnlich argumentierte
Elisabeth Potzmann, Präsi-
dentin des Österreichischen
Gesundheits- und Kranken-
pflegeverbands. Sie sprach
sich dafür aus, Kompetenzen
stärker in den Mittelpunkt
zu stellen. „Wir müssen bei
der Evidenzbasiertheit auch
auf den Skill-and-Grade-Mix

schauen“, sagte Potzmann.
Neben Pflegeberufen sieht
sie künftig auch die Sozial-
arbeit als wichtigen Partner
im betrieblichen Gesund-
heitsmanagement.

Die Gesundheit im Fokus
Michael Kickinger vom AMZ
Mödling sprach sich für eine
Modernisierung des Arbeit-
nehmerInnenschutzes aus.
Viele Regelungen stammten
aus einer anderen Arbeits-
welt und würden Digitalisie-
rung, flexible Arbeitsformen
und psychische Belastungen
nicht ausreichend berück-
sichtigen. „Das heißt aber
nicht den ArbeitnehmerIn-
nenschutz aufzuweichen,
sondern ihn an die heutige
Arbeitsrealität anzupassen.
Dazu gehört vor allem auch
die Arbeits- und Organisa-
tionspsychologie als gleich-
wertigen Präventivdienst zu
verankern und die Gesetzge-
bung primär an der Gesund-
heit und dem Wohlbefinden
der Beschäftigten auszurich-
ten.

Neue Verordnungen
Barbara Libowitzky von der
Allgemeinen Unfallversiche-
rungsanstalt (AUVA) warnte
davor, das bestehende
AschG grundsätzlich infrage
zu stellen. Viele Probleme lä-
genweniger imGesetz selbst
als in den dazugehörigen
Verordnungen. „Ich bin
nicht der Meinung, dass das
ASchG völlig veraltet ist,
sondern die Verordnungen
dazu“, sagte sie. Gleichzeitig
plädierte Libowitzky dafür,
altersgerechtes Arbeiten
stärker zu berücksichtigen
und Arbeits- und Organisa-
tionspsychologinnen und -
psychologen künftig auch in-
nerhalb der AUVA einzuset-
zen.

Einen Schwerpunkt auf
Forschung und Ausbildung
legte Rudolf Mallinger, eme-
ritierter Rektor der Karl
Landsteiner Privatuniversi-

tät Krems. Österreich verfü-
ge im internationalen Ver-
gleich über zu wenige uni-
versitäre Strukturen in der
Arbeitsmedizin. „Ich bin der
festen Überzeugung, dass es
mit einer Professur in Linz
nicht getan ist“, sagteMallin-
ger. Zusätzliche Lehrstühle
seien notwendig, um For-
schung, Evidenz und Nach-
wuchs nachhaltig zu stär-
ken.

Alexandra Obermeier-
Gangl von der AK Niederös-
terreich erinnerte daran,
dass der ArbeitnehmerIn-
nenschutz nach wie vor die
einzige verpflichtende Säule
der betrieblichen Gesund-
heitsvorsorge sei. Gleichzei-
tig brauche das bestehende
System eine Weiterentwick-
lung. „Beim Arbeitnehme-
rInnenschutz redenwir noch
immer zu oft über Aufwand
statt über seinen Nutzen für
die Beschäftigen und die Be-
triebe“, sagte sie.

Neue Arbeitswelten
Die Arbeitswelt von heute
unterscheidet sich grundle-
gend von jener, für die viele
bestehende Regelungen ge-
schaffen wurden. Mehr Prä-
vention, mehr Handlungs-
spielraum für Arbeitsmedizi-
nerinnen und -mediziner,
eine stärkere Einbindung
weiterer Gesundheitsberufe
sowie der Ausbau von For-
schung und Ausbildung wur-
den von den PRAVENIRE-Dis-
kussionsteilnehmenden als
zentrale Zukunftsaufgaben
genannt. Soll der Arbeitsplatz
tatsächlich stärker zum Ort
der Gesundheitsförderung
werden, wird es dafür politi-
schen Reformwillen und
neue gesetzliche Rahmenbe-
dingungen brauchen.

Diese Seite erscheint
mit finanzieller
Unterstützung von
Praevenire

RudolfMallinger,Alexandra Obermeier-Gangl, Barbara Libowitzky, Elisabeth Potzmann, Bernhard Rupp, Eva Höltl,Otmar Greissl,Michael Kickinger,Marion Hackl.
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